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3-Wege-Strategie : Sammlungen aus kolonialen Kontexten

- Digitale Grunderfassung einschlägiger Bestände
- Veröffentlichung (digital)
- Ziel: Schaffung von Zugang, Transparenz und Kooperation

Kulturstaatsministerin Monika Grütters: „Es ist unser Ziel, 
größtmögliche Transparenz zu schaffen bei den Beständen aus kolonialen Kontexten,
die sich in unseren Museen und Sammlungen befinden. 
Mit den von der deutschen Kolonialvergangenheit betroffenen Gesellschaften
wollen wir dazu einen intensiven und partnerschaftlichen Dialog auf Augenhöhe 
führen.

„Voraussetzung  für  einen  verantwortungsvollen  Umgang  mit  Sammlungsgut  aus 
kolonialen  Kontexten  und  die  damit  verbundene  Aufarbeitung  ist  größtmögliche 
Transparenz,  denn  Transparenz  ermöglicht  weltweite  Teilhabe“ (Eckpunktepapier).



Burrumarra, Elcho Island, Arnhemland:
They came and …

„Sie kamen und haben unsere heiligen Zeremonien und 
ranggas (Ritualobjekte) fotografiert. Wir waren aufgeregt. 
Warum tun sie das? Wir haben das verstanden, als Warner, 
Thomson und die Berndts hier waren, aber warum kommen sie 
immer wieder und studieren uns? Sie fotografieren heilige
Dinge und zeigen sie den Leuten in ganz Australien und auch
woanders. … Wir sind entsetzt. Wir sind nicht befugt, 
diese mareiin, diese rangga einfach jedem zu zeigen.“



Sensible Sammlungen im Kontext ethnographischer Museen

• Menschliche Überreste (Schädel, Skelette, Haarproben, 
modifizierte Objekte mit menschlichen Teilen

• Objekte, die in den Herkunftskulturen eine heilige/geheime Bedeutung haben
(Sacred/secret objects) und als fortdauernd magisch wirken bzw. eine anhaltende 
spirituelle Essenz besitzen

• Fotografien sowohl aus kolonialen als auch modernen Kontexten, die
- entwürdigende Darstellungen sind
- die Menschen erneut als Opfer zeigen (Tote, Hinrichtungen, Folter etc.) sowie
- anthropometrische Fotos
- sexuell konnotierte oder

pornographische Darstellungen

Sensibles Foto!
Nicht online stellen

Sensibles Objekt!
Nicht online stellen!

Sensible Sammlung!
Menschliche Überreste
Nicht online stellen!





Hinweis darauf, dass die Website Bilder, Stimmen oder Namen verstorbener Personen in Fotos, Filmen, 
Tonaufnahmen oder gedrucktem Material enthalten kann.



Verweis auf die in Originalbildtiteln oder –bildunterschriften möglicherweise diskriminierenden 
Begriffe, die von den Bildautoren verwendet, heute aber so nicht mehr benutzt werden

Sensible Sprache – diskriminierende Begriffe









Interne Dokumentation –ja, aber eingeschränkter Zugang für Mitarbeiter,  Online collection - nein



Porträts von Angehörigen – wer darf sie
online stellen? Wird das überhaupt von
den Betroffenen gewünscht?

Beispiel Hawai‘i





Internet und 
lokale 
Netzwerke in 
Communities 
oft nicht 
vorhanden –
wer hat 
Zugang und 
wer kann 
deutsch?



Welche Möglichkeiten gibt es für die Online-Transparenz sensibler Sammlungen?

Interne ausführliche Dokumentation und Erfassung ist Grundlage für weitere 
Entscheidungen:

- Nicht alles online stellen, Problemfälle erkennen und kennzeichnen oder Konvolute 
beschreibender Art bilden, um zu informieren, dass es solche Objekte gibt

- Verwendung von Dummies anstelle der „richtigen“ Abbildung

- Klärung mit Herkunftsgemeinschaften, wie verfahren werden soll 

- Nutzen anderer Wege statt online collections, z.B. immaterielle Restitution von 
Digitalisaten in die Herkunftsgemeinschaften und gemeinsame Erschließung 

- gemeinsame Entscheidung, ob und wo man digital veröffentlicht
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